
CTE WG RE LERNEN'j
450 Te Luthers Kleiner Katechismus

Von Johannes Viebig

Protestieren und Bekennen das sind wel wesentliche Kennzeichen
der evangelischen Kirche. Gegen die Zurücknahme der Reformation In
ihren Gebieten protestierten evangelische Fürsten VOI 450 Jahren auf
dem Reichstag 1ın Speyer. Das Bekennen des Glaubens geschah beim
Reichstag 1n ugsburg 1e 1530 Bıs 1n die Gegenwart hinein 1st
immer wieder eutlıc geworden: 1Lisere evangelische Kirche 1st 1ne
protestantische und 1ne bekennende Kirche.

Der Vorwurtf 1st uns allerdings nicht erspart geblieben: Ihr protestiert,
weil ihr SCIN dagegen se1id und Ihr bekennt, weil Ihr rechthaberisc se1id.
Dieser Vorwurf übersieht, da{ißs das Protestieren und Bekennen der Van-
gelischen 1M Cnind nicht 4aus einer negatıven Einstellung kommt, SO1MN-
dern AUS der positiven Erkenntnis des wahrhait Christlichen Vor dem
Protestieren und Bekennen steht das Erkennen des Evangeliums. Solche
Erkenntnis des Evangeliums hat bleibenden USdTrTuUuC. gefunden 1n Lu-
thers großem und kleinem Katechismus, die el! VOT 450 Jahren erschie-
11C}  ; sind.

Christsein lernen

Der Katechismus ist keine Kampfschrift, sondern 1ne Lernschrift. ate-
chismus e1 ernNDu«cC Wır tinden darin keine Polemik, weder
die Papstkirche, och die Schwärmer. Hıer wird nicht protestiert,
auch nicht VOI der Welt bekannt, sondern 1er ist zusammengefa(t, W as
e1in Christ tfür seinen Glauben und se1InN Leben w1ssen mMuUu Nicht 1n se1-
: Weltbezug, sondern 1n seiner Gottesbeziehung wird der Mensch
angesprochen. Das wird schon 1m ersten Satz des Katechismus eutlich,

C0 selbst Wort kommt miıt dem Satz »Ich bin der Herr, dein
CZOFtI Nicht VOT das Angesicht der Welt, sondern VOI das Angesicht
(iottes wird der Mensch Zzitlert. 1n seinem GGewlssen angeredet, damıit
1mM Glauben (zOtt se1ines Lebens gewiß und troh wird.

Der Katechismus macht deutlich, da{iß 1n der Reformation nicht 1N1UI

Abschaffung VO  5 Mifßständen 1n der Papstkirche gZ1ing, sondern dar-
u. dem lebensrettenden christlichen Glauben Raum schaften 1n Kır-
che und Welt Es ist eın Raum, 1n dem INa  5 (:ottes Wort lernt.

DIie 905 Thesen, die Luther .1 Oktober DA 7 die Schloßkirche
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VOI Wittenberg heftete, das heutige Reformationstfest erinnert,
eın Aufruf Z Disputation der Theologen. Da{iß aber Reftformation

nicht eine Sache VO  5 Fachtheologen, sondern des Panzech christlichen
Volkes ist, das zeigt der Katechismus. Er ist für Junge und Alte, für Kın-
der und Erwachsene, für Gebildete und für eintache Leute S1ie alle ha
ben 1er lernen und werden nıe auslernen. Der Katechismus wird
einem Hinweis darauf, da{iß chrıstlıche Kirche eine Gemeinschaft VO  5

ernenden lst, eine Lerngemeinschaft. SO entspricht sS1e dem Auftrag Jesu
se1ine Apostel » Macht Jüngern, das el Lernenden, alle Völ-

ker und lehret s1e halten alles, W as ich euch befohlen habe.« Luthers Ka
techismus ist nicht eigentlich eine Neuschöpfung, nımmt doch darin
die se1t Jahrhunderten 1n der Kirche geltenden Hauptstücke des christli-
chen aubens autf die Zehn Gebote als are undgabe des Willens
CGiottes se1n Volk, das Glaubensbekenntnis als die Zusammenfassung
der Lehre der Apostel und das Vaterunser, das ebet, das Jesu selbst ul  N

gelehrt hat. Hınzu kamen dann och die Lehrstücke VO  3 aufe, end-
ahl und Beichte.

Der Katechismus sollte ohl auch der Unterweisung der Kinder die-
NCIL, aber ursprünglich WAar für die and der Pfarrer, Prediger und
Hausväter gedacht. S1e ollten 1er angeleitet werden, selbst den Jlau-
ben lernen und den ihnen Anvertrauten den Glauben lehren
Zum Katechismus gehören auch Anweisungen für das Morgengebet, das
Tischgebet und das Abendgebet SOW1Ee für das christliche Verhalten 1n
den verschiedenen Berutfsständen.

Luthers Katechismus ist aus Meditation und Predigt erwachsen. Er hat
den Charakter einer lebendigen Rede und 1st keine Vorschriritft. Gott
kommt 1er mi1t seinem Evangelium Wort Nicht da{fß die Kirche 1eTr
ihre Gläubigen verpflichtet, sondern der heilige Ge1ist ruft sS1e durchs
Evangelium. Im Katechismus sieht Luther einen kurzen Auszug und
chrift der anzen Heiligen Schrift, deren Grundintention das INCIN-

schenrettende Evangelium 1st. Dies ll aber eben nicht HAA gepredigt
un gehört, sondern auch gelernt werden. Wer meınt, rauche nicht
mehr lernen, weil E schon gelehrt SET,; Or rauche nicht mehr Jünger

se1InN, sondern se1 schon Meiıster, der sollte uns verdächtig se1n. Wer
nicht mehr lernt, dessen Leben Denn ottes Wort lernen 1st eın
Lebenszeichen des christlichen aubens
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Geschichtlich überholt

Nun liegen 450 re Erfahrungen miı1t dem Katechismus hinter ul  N

Man hat ihn un die Bekenntnisschriften der evang.-luth. Kirche und
1n viele Kirchenordnungen aufgenommen. In viele prachen ist über-

worden. Wo immer evang.-lutherische Christen sind, lernt In  a}

auch den kleinen Katechismus Luthers, 1n Skandinavien und Amerika,
1n Afrika, Asıen und Australien. Er i1st etwas WwW16€e e1in Identitätszeichen
der evangelisch-lutherischen Christen geworden. Als manche Vertriebe-

ach dem /Zweıten Weltkrieg 1n den Westen kamen und nichtu
wußten, ob S1e unilert, reformiert oder lutherisch selen, da brauchte 119  a

s1e 11UT1 fragen ob s1e den Katechismus Luthers gelernt aben, Wenn

Ja, galten sS1e als Glieder der lutherischen Kirche.
Man sollte allerdings nicht übersehen, da{fß das Wort Katechismus für

manche keinen sehr ang hat Man en miıt wen1£g Freude
den Zwang des Auswendiglernens un! die Abfragerei. Vieles erscheint
TCI1I Wer VO  ; den Kindern hat schon Weib, Knecht, Magd oder Vieh?
Wiıe eiın Schulbuch, hat mancher auch den Katechismus ach dem
Schulabschlu

Man hat den Katechismus als eiIn Museumsstück einer patriarchali-
schen Gesellschaft bezeichnet. Schon Luther hat Ja gesagt, Wer den ate-
chismus nicht lernen will, den soll in  m} VO Hof oder aus der Ja-
CIl Die Regierenden daran interessiert, dafß das Volk ih' lernte.
SO wurde für manche einem Zeichen der Unterdrückung. Als die
geistliche Schulautsicht 1n den chulen aufhörte, hörte auch der ate-
chismusunterricht auf Zu einer freien Gesellschaft gehören, heißt
auch: frei sSe1iInNn VO Katechismus.

Man Sagt: der Katechismus wird den Problemen 1ISCTET heutigen Ju
gend und Gesellschaft nıicht gerecht. Er 1st CNg Er sagt wen1g ber
christliches Handeln 1n Nserer eıt Wiır brauchen Anleitung ank
und Fürbitte. { Iıie Freude Cottesdienst MUu LICUu eweckt werden.
Wır wollen nicht 11UT wissen, W Aas das Abendmahl ist, sondern w1e WIT

T  5 3A feiern können. SO hat sich bei vielen die Meınung durchge-
die eıt des klassischen Katechismus sSEe1 Ende Was WITr brau-

chen, en WITr 1n einem weıt ber ausend Seiten umtassenden Er-
wachsenen- und Gemeindekatechismus zusammengestellt. Hier empfan-
gCN WITr Denkanstöße für den Glauben Hıer wird das Evangelium VOT-

tehbar gemacht und eigenen Erfahrungen angeleitet.
Und doch bleibt die Frage, ob nicht Luthers Katechismus 1n seiner

Konzentration und Verdichtung ine bleibende Funktion für die Kirche
hat Um S1e beantworten können, MU: INa  - weılter ausholen.

132



Zunächst mMu INna  - teststellen, da{fß der Katechismus 1 Lauftf der eıt
immer wieder falsch verwendet wurde.

Luther hat sich das Ja vorgestellt, da{ß$ ein Pfarrer, Lehrer oder Haus-
vater seinen Kindern und seinem CGesinde die Gebote, das Glaubens-
bekenntnis und das Vaterunser beibringt. DIie rage Was 1st das? ist Ja
nicht als Frage des Lehrers, sondern des Kindes oder des Knechtes g-
2 1 0 Er fragt) W as Z Beispiel bedeutet: » Iu sollst den Feiertag
heiligen?!« Und dann antwortet der Hausvater oder der Pfarrer: » Wır
sollen Ciott fürchten und lieben, da{ß WIT die Predigt und se1n Wort
nicht verachten, sondern asselbe heilig halten, hören und ler-

€e1 sollte Jetz der eNnrende die aC weıter ausziehen, bibli-
sche Geschichten erzählen, die das aml beleuchten oder Beispiele
führen. Das el DIie Auslegung Wal 1i1ne Eröffnung eines freien rtklä-
TOHS Statt dessen hat 119  3 die Kinder die Auslegungen lernen lassen,
sS1e ar nicht gefragt hatten. Was für Luther eın Akt der Freiheit Wal, das
Lernen, wurde 1U ZU Zwang eın Wunder, da 1INna  w} Luthers usle-
SUNsCH w1e e1iIn holzschnittartiges Wortgebilde empfand, für eın Kind
1mMm TUn unverständlich.

Während Luther der Meınung WAaäl, da{ß auch die Erwachsenen den
Katechismus lernen hätten bis 1Ns er; wurde mehr und mehr 1LUT

ZUT Kinderlehre Katechismus Wr 11L1UT für die Kleinen, und WEeNN die
Kleinen grofß wurden, brauchten s1e keinen Katechismus mehr. SO wurde
das Lernen des Katechismus einem Lernen auf Abbruch

Gottlose Tugenden
Hinzu ‘ kam 1ıne Entwicklung, die den Katechismus se1nes lebendigen
Grundes beraubte. ber dem Streit der Konfessionen, 1mM Zuge des gelst1-
gCNHN Fortschritts 1elt 112  5 für TUuC.  OS, ber (jott streiten Ent
scheidend wurde das praktische Verhalten eines Menschen. SO verlor
INa  w ber Gottesfurcht, Gottesliebe und (iottvertrauen aum mehr Wor-
E, €es WAar auf die die Moral ausgerichtet. Denken WITr Kants
kategorischen Imperatıv: » Handle 5! da{fß die Maxıme deines andelns
ZUT Grundlage einer allgemeinen Gesetzgebung dienen kann.« Das Ge-
sSetz WAaT wichtig, aber nicht mehr das Evangelium. Man verstand gali
nicht mehr, Luther VOT jedes die Worte gesetzt hatte
» Wır sollen Z fürchten und lieben « Man wollte C2Ott vorbei
die Menschen drängen, den Eltern gehorchen und der Obrigkeit
tertan se1n, nıicht Oöten, die Ehe nicht rechen und nicht
tehlen Die erste 4aTe der Gebote 1eß INa  5 beiseite und ahm 11UT die
zweıte Man entwickelte weltliche Tugenden ohne Gottesglauben und
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ohne Gottesliebe Man WAarTl korrekt, pflichtbewußt, ehrlich, gehorsam
und tellte diese ugenden bedenkenlos auch 1n den 1enst VO:  g Diktato-
IchH und Ideologen. Kürzlich jemand: das evangelische Preußen ist
daran zugrunde CSHANSCH, da{iß 112  3 dort die zweıten Tugenden ersten

gemacht hat. Und WITr ollten uns fragen, ob WITr nıicht 1n der gleichen
Getahr stehen.

Natürlich 1st 6S mıiıt der Erwähnung des ortes »(:ott« och nicht g ‚-
FAnı »Gottesvergiftung«, »Gotteskomplex«, lauten die Titel VO  5 ÜUrz-
ıch erschienenen Büchern Hıer wird (Iott als Negatıves erfahren.
Daß 1n der Botschaft der Freude, 1m Evangelium, (Io0tt wesentlich bei
uns 1st und unNns miıt diesem Evangelium gewınnen will, das 1St außerhalb
der Denkstrukturen vieler Menschen.

Vielleicht liegt 1er auch e1in Versiäumnis der Kirche VOIL, die gemeıint
hat, genuge, das Evangelium predigen und hören, un nıicht
darauf autmerksam gemacht hat, da{fß CS unbedingt nötıg ist, das Evange-
l1um lernen. Wenn der Katechismus ein ernbDbucC ist, das jemand
auslernen kann, dann ist eın historischer Fext: der ach 450 Jahren
erledigt ware

Nun sind 1n uNnNsetTeT eıt Ansätze für e1n Verständnis des Lern-
festzustellen, die auch eiIn Verhältnis ZU. Katechismus

eröffnen. Man spricht Ja heute VO lebenslangen Lernen. Erwachsenen-
bildung wird betrieben, wWw1e bislang och n1ıe 1n der Geschichte Der
Mensch möchte nıicht 1LLUI intellektue verstehen, sondern auch Ertah-
rTungecnh machen. Man weifß: wWerTr innere Erfahrungen machen will, mMUu
ZUALE Ruhe kommen, Mu ot1 werden. In der Hektik lernt INnan nichts
hinzu.

CGiottes Wort traınıeren

Mıtte der fünfziger ahre, als ich Studentenpfarrer 1n rlangen WAal, WUul-

de ich auf diese Fragen gestoßsen. DiIie Studenten außerten den unsch,
nicht TILET: diskutieren, sondern auch ıine stille eıit sinnvoll gestal-
ten. Was macht eın Mensch mMatf sich allein 1n einem /Zi1ımmer ohne eıne
Aufgabe, die er erledigen hätte? Wır fragten ach egen der Medi
tatıon und ließen uUu1ls ber katholische Exerzıtien intormieren. Dabei ka:
en WIT immer wieder auf den Katechismus. Exercitium verbi divini,
Exerzitium des Wortes (:ottes bezeichnet Luther 1m Großen Katechis-
Uus als das, W as den elertag heiligt Was 1 Kleinen Katechismus miıt
Lernen bezeichnet ist, heißt 1 Großen Katechismus ben Niımmt 11all

das heute gängıge Wort, traınıeren, dann wird INa  5 verstehen, W as 1m
Katechismus gemeıint ist Wıe in  ® ım Sport trainıert oder 1n der TUup-
penarbeit, ebt das Christsein 1 Irainieren des Wortes Gottes.
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Allerdings mMUu: INa  - dazu ust en rIzwungenes Training ist nicht
das Richtige. Luther erwähnt eigens 1n der Vorrede Z Großen ate-
chismus den Ersten Psalm, der seliggepriesen wird, »der ust hat Z
Gesetz (sottes und redet VO  - ihm lag und Nacht Der 1st w1e eın Baum,
gepflanzt den Wasserbächen«.

Lernen des Wortes ottes soll SCIN geschehen, w1e 1mM Kleinen Ka-
techismus heißt Das 1st aber ohl 1UTr möglich, wWwWenn INn  } den liebt,
dessen Wort 112a  } trainıert. So ist die 1€ tsott Voraussetzung für
das rechte Lernen des Wortes Gottes.

Von Marıa eı C5S, da{fiß sS1e die orte ihres Sohnes, auch die ‚VOI-

standenen, 1n ihrem Herzen ehielt und s1e bewegte, wörtlich: 1I1l-

menhielt und zusammenwarrf. Luther meınt, 1124  5 sSo das Wort mıit
sich herumtragen, 1Ns Leben hineinziehen, sich VO  ; dem Wort bewe-
SCIL lassen. Man soll CS kauen w1e eine Spelse, schmecken und fühlen
Denn die eele des Menschen ann alle Dıinge entbehren, 1LUTr nicht das
Wort Gottes.

In der Meditation gibt drei Stufen: purgatlo /Reinigung], illumina-
t10 (Erleuchtung] und un10 ( Vereinigung]). Im au des Katechismus
spiegelt sich Von diesen drei Stufen. DIie Zehn Gebote dienen der
Reinigung, INa  } erkennt Ar sS1e seline Sünden Das Glaubensbekennt-
N1S, das Ja Taufbekenntnis ist, 1st Zeichen der Erleuchtung, und 1m letz-
ten Hauptstück VO Abendmahl wird VO  ; der COMMUN10, der Geme1in-
schaft Tisch des Herrn, gesprochen.

Still werden

uch 1: den Überlegungen, w1e ein Mensch ZUI Stille, Z Ruhe kommt,
hilft der Katechismus. In den Ostasjatischen Meditationsmethoden sucht
I1a  ; UrC Sitzen und Atmen StT1 werden und hofft irgendwann auf
eine Erleuchtung. Im Katechismus lernen WIT, da die Stille des Men-
schen ıne Stille mıiıt Christus ist. » Wır sind mıiıt Christus UTC. die Tau-
fe egraben 1n den Tod.« Wenn WIT dies Wort gelten lassen und 65

nehmen, W as 6S Sagt, dann gehen WITr 1m Glauben mıit Christus 1n se1ın
tab Eın Begrabener 1st St1. Er hat es hinter sich. Er empÖrt sich
nicht, erregt sich nicht Er sich nicht Er artet »Gileichwie Chri-
SEUS ist auftferweckt VO  - den Toten UTE die Herrlichkeit des Vaters,
Also sollen auch WITr 1n einem Leben wandeln.«

Der Gott, der Christus A4aus dem rtabh ZU en rief, ruft auch unls

einem en (sotteswort lernen enl sSt1 werden, arten,
Neu werden.

Luther macht eine wichtige Unterscheidung zwischen Lehren und ExX-
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perimentieren. Beides hat se1n ec Der Lernende hält sich die Leh-
un experımentiert. Er bringt die Orte INImMNeN mi1t verschiede-

11C  - Situationen 1n selinem eben, mit Menschen un! ingen. SO ist
ottes Wort lernen ein Akt der Freiheit 1n einer Welt voller Zwänge. In
seliner Schrift, » E1iıne eintache Weılse beten«, beschreibt Luther den
Vorgang dieses Lernens. Zunächst spricht e1in Daalı Psalmen und das
Glaubensbekenntnis, Wort für Wort, bis innerlich Warilll geworden
ist, darauthin nımmt sich 1ne Bıtte des Vaterunsers VOT und verweilt
oft e1 iıne lange eıt IDannn kommen ihm gute Gedanken, und 1U

sa CX » Hıer sollst du nicht hindern, sondern hören, denn der Heilige
(ieist spricht Qir, uUun! e1in Wort VO  5 ihm 1st besser als ausend Gebete
VO  - SO wird beten AA freien Bewegen der edanken und ZU

Hören.
Anhand VO  w wel tellen des Katechismus möchte ich versuchen, auf-

zuzelgen, W1e sich olches Lernen des Wortes ottes vollzieht

Cött vertrauen lernen

Ich nehme zunächst den Anfang des Katechismus, (2Öött1 sagt »Ich
bin der Herr, dein CSOft « ber einem olchen Wort ann 119  - Gottver-
LIauen lernen. Im christlichen Glauben geht 6S also nıicht zuerst die
Kirche oder die Gesellschaft, sondern (ZOtt Wiır siıngen Ja auch
nicht »Eil_1 feste Burg ist unNnseTe Kirche«, sondern »Eın feste Burg i1st
SCT CGott.«

Was el das aber, einen Gott haben? Im Großen Katechismus gibt
Luther die Antwort: » Woran du dein Herz hängst, worauf du dich VeI:»

läßt, das ist dein CGiott.«
Woran hängt meın Herz? Oorauf vertrauen die Menschen? Wır hal-

ten uns Dinge 1n dieser Welt HS CIeCHn Besitz, Wissenschaft
und Technik Davon erwarten WIT uns es Gute, darauf sind WIT stolz
er wahre Gott aber 11l ber alle Dınge gefürchtet und geliebt se1n.

Ihm sollen WIT Sanz vertrauen ängen WIT uns Dıinge 1n dieser
Welt, verlieren WITFr uns In der Zuwendung Z wahren (SOÖF werden
WITr N Menschen. Deswegen ruft un » Du sollst lieben (zOtt dei-
16  5 He VO  3 ANzZEIN Herzen, VOIl ZUAMNZET eele, VOI en deinen
Kräften und VO  ; deinem Aanzen (Gjemüt und deinen Nächsten w1e dich
selbst <<

(Gott vertrauen lernen el darum, aus der Zerstreutheit heraus eın
SaNzZCI Mensch werden.

Das geschieht 11LU. dadurch, daß ich erkenne, w1e O sich MI1r ganz
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gibt 1n Christus. Er gibt sich selbst für mich 1n den Tod und spricht
mM1r » Atme auf, deine Sünden sind dir vergeben«, das Ose wird dich
nıicht überwinden und der Tod darf nicht ber dich herrschen. Wo dies
Wort 1n INr lebt, werde D frei, 4UuS I1r heraus und 1n Christus w1e 1n
einen aum des Lebens gehen, und geht 1n mich hinein. SO wird
meın en frei und Halız adurch, da{fß ich Christi eıgen und meın
Herr ist LDenn Mensch werden, e1in anzcecI ensch werden, das (A8
Christus als Herren gew1innen, se1ın kıgen se1N.

In eın paar Beispielen 11 ich zeigen, w1e 1ia  } eın olches (:ottver-
trauen a4aus dem Ersten ebot zusammenbringt mıiıt verschiedenen Vor-
gaängen 1n unNnNserIeTr Welt

Ich lese etwa das Buch VO  3 erhar Richter »Gotteskomplex«, w1e
sich der Mensch das Gefühl der göttlichen macht eigen macht
und damıit ebt w1e mit einem Komplex Ich bringe das mi1t
dem zweıten Glaubensartikel und frage mich: Haben WIT VEISCSSCIL, dafß
(Giott se1ine MacC. darin erwelst, da 1n Christus arın und chwach
und gerade UuUrc seinen Tod Herr wird?

Ich höre, der Papst weiht Deutschland dem Herzen der Marıa. Ich
weilß, weihen el übereignen. Da M1r das Wort aus dem Katechis-
INUS eCi,; VO  - Christus el »auf da ich se1n eigen se1!'« Er und
kein anderer 1st für mich gestorben und auferstanden, hat mich erlöst,
un! 1n keinem andern Namen 1st eil

Ich nehme die erste Biıtte des Vaterunser: »Geheiligt werde dein
Name!« Heiligkeit, eil 1st allein bei EJOtt Warum en WITr nicht g -
merkt, dafß die Veibindung des Wortes eil mıi1ıt dem Namen e1Ines poli-
tischen Führers die Bıtte des Vaterunser steht? SO können WIT
1n der 1€. der Geschehnisse lernen, Gott VerLTLAauUFeH ögen ande-

auf dies oder Jenes stolz se1N. Wır evangelischen Christen dürten auf
Nsern Gott stolz se1n.

Danken lernen

Das zweiıte Beispiel 1st die vlierte Bıtte des Vaterunser » Unser tägli-
ches rot gib uns heute«, Luther Sagt: »(Gott gibt täglich rot auch
ohne 1L1SCIC Bıtte en bösen Menschen, WIT aber bitten 1n diesem ebet,
daß er’s  7 uns erkennen lasse und WIT mıiıt Danksagung empfangen
äglich Brot.« Indem WITr dieses (otteswort lernen, lernen WIT danken

Viele 1n 1NSeTeMM Land sind der Meıinung, daß s1e iıhren Wohlstand
ihrer eigenen Tüchtigkeit und eistung verdanken. Man ist wieder grofß
geworden. Man ebt VO'  - dem, W as 1i1an chafft und W as 119a  - besitzt. Und
mancher meınt, auch der christliche Glaube se1 iıne Art Besıiıtz. ber
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der Glaube 1st eın Besitz, sondern iıne aC. die ulls ergreift, die unXs

eın macht, denn 1L1LUI WL WIT eın sind, können WIT recht bitten
und erkennen. » Wenn ihr nicht werdet w1e die Kinder, könnt ihr nicht
1n das Reich Giottes kommen.« Gottes Wort lernen, el eın und

frei werden für die urmenschliche Haltung des Empfangens. » Was ast
du, das du nicht empfangen hast?« ( O# gibt und WITLr empfangen. Er gibt
uns en un! Gesundheit, gibt auch Frieden un Wohlstand Ja
selbst TANOLE Tüchtigkeit verdanken WITr ihm

Damıit beginnt der Glaube, daß Gott u1ls nicht auft Iun festlegt,
sondern auf das, W as für unls CuL, auft se1in Ja un:!  N Was uns Men-
schen menschlichen Menschen, genielßbaren Menschen macht, 1st
nicht das, W as WITr Cun, sondern 1st Glaube das Ja Gottes
unNns, ihn, der uns diese Welt und sich selbst 1n Christus chenkt Wiır
Menschen sind mehr als äter, WITr sind laubende Und ottes Wort
lernen, eı aus einem abenden eın Seiender, aus einem Tätıgen ein
Jaubender werden. In olchem Glauben erkennen WITr die wunderbaren
en ottes, der uns nicht 1L1UI dieses Leben gegeben, sondern uNXs

auch A Ewigen en eruftfen hat Hıer mMuUussen uns äglich LICUu die
Augen aufgehen für den gebenden Lr

Gewiß und TO  1

Luther ist der Meınung, da{ß das Lernen und Lehren des Katechismus
wen1g Ruhm und Ehre mıiıt sich bringt und darum VO  } vielen verachtet
wird. Aber, meıint CI, bringt vielen Nutzen. Es macht Menschen iBe
165 aubens gewilß und TO  K SO soll ul das 450jährige ubiläum
des Katechismus Anlaf% SCIN, mıiıt Freudigkeit un Intensität die
unscheinbare Tätigkeit aufzunehmen, Gottes Wort lernen. Recht VeI-

standen 1st jede Predigt des Evangeliums, jedes Singen eines Chorals, das
Hören einer Bachkantate oder das Betrachten christlicher Kunstwerke

Z Lernen des Wortes (iottes. och sollte 6S 1n jeder Gemeinde
auch Angebote geben, 1n Stille (iottes Wort lernen. Daß WIT u11s

nicht 1 Vielerlei verlieren oder uUu1ls auf bestimmte ethoden fixieren,
dazu ann u1lls der Katechismus helten urc iıh ekommt
Christsein Orientierung und Verbindlichkeit. Nur dürten WIT nicht VerI-

SCSSCH. Gottes Wort 8! gelernt se1n, und dazu brauchen WIT eıt Sich
diese eıt nehmen, sich, denn 1er wird eın Weg beschritten,
auf dem Leben 1mMm Glauben gewifß und TO  1C. wird.

OKR Johannes Viebig, Pirc.  eiımer Str z 8500 ürnberg
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